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This article gives an overview of the archaeology of historical landing sites in the westem part of Lake 
Constance. Archaeological evidence for waterfront constructions dates back to Roman times. The 
remains of simple male dams filled with soil and stone are known from the Middle Ages. Such con
stnictions were built at a right angle to the shore at the northwestem part of the lake. On the Swiss 
shores of Lake Constance, however, moles ·were /aid out parallel to the shore and had no construction
al connection to the land. Recent archaeological investigations show that these installations are close
ly interconnected with hydrological, geographical, and meteor:,ological conditions. 

Die Erforschung der historischen Schifffahrt 
ist am Bodensee lange im Schatten der 
«Pfahlbauarchäologie» geblieben. Erst ~n der 
2. H. 20. Jh. kam es zu archäologischen Beob
achtungen, die zunächst stets im Zusammen
hang .mit Bauarbeiten standen (Vonbank 
1972; s. aber Ertel 1999, 31; Bürgi 1978, 16; 
Zettler 1988, 140, Billamboz/Schlichtherle 
1993). Anfang der 1990er Jahre fanden am 
baden-württembergischen Seeufer planmässi
ge Geländeaktionen an einem mittelalter
lichen Schiffswrack und Landesteg am Kip
penhorn bei Immenstaad (Bodenseekreis D; 
Abb. 1; Oexle/Schlichtherle 1992; Hakelberg 
1996; 2000; 2003) und umfassende Ausgra
bungen im Stadtgebiet von Konstanz D statt 
(zusammenfassend Oexle 1992, 53- 67; Du
mitrache 1993; 2000; Röber 2000; 2004). Da
mit verbesserte sich die archäologische Quel
lenlage zur Schifffahrtsgeschichte des Boden
sees bedeutend. Zur Kenntnis von Häfen und 
Landestellen trugen ab Mitte der 1990er Jahre 
sowohl in Südwestdeutschland wie im 
Schweizer Kanton Thurgau am Rande tauch
archäologischer Erkundungsarbeiten des 
Landesamtes für Denkmalpflege Baden-Würt
temberg und des Amtes für Archäologie Thur
gau gemachte Beobachtungen bei (Mainber
ger et al. 1997, 1; Schnyder 1999; Müller 
2000; Brem/Schlichtherle 2001, 26; Köninger 
2004, 37; Mainberger 2004, 33). 

Die Wurzeln des Schiffsverkehrs auf dem 
Bodensee - und damit die ältesten Landean
lagen - sind bereits in prähistorischer Zeit zu 
suchen. Allerdings ist wenig Konkretes be
kannt. Dass «Pfahlbauten» direkt am Wasser 
errichtet wurden, hat sicher u.a. verkehrs
technische Gründe (Schlichtherle 1997, 12). 
In Frage kommt der Wasserweg nicht nur für 
regionale Verkehrsverbindungen oder für die 
Verbindung von Dorf zu Dorf. In manchen 
Stationen könnte auch der Zugang zu den 

Feldern über Wasser erfolgt sein (Schlichther
le 1985, 34; 1987, 40). Vereinzelt findet man 
Indizien für Wassertransport in der Siedlungs
struktur, wie in Sipplingen (Bodenseekreis D)., 
wo in einer endneolithischen Station Dorf
gassen nachgewiesen sind, die senkrecht zum 
Ufer verlaufen (Kolb 1997, 27, Abb. 30). Of
fenkundig legte man hier Wert auf freien Zu
gang vom und zum See. Direkte archäologi
sche Hinweise auf prähistorische Landeanla
gen fehlen am Bodensee jedoch, ebenso wie 
die Wasserfahrzeuge selbst. Relikte gibt es erst 
aus der Römerzeit. Als wahrscheinlich gilt -

• mit dem archäologischen Nachweis spätanti
ker Ufermauern - die Existenz eines ältesten 
Hafens inzwischen für Konstanz D (Dumitra
che 1996, 243f.; Röber 2000, 185; zu einer 
hypothetischen spätlatenezeitlichen Vorgän
geranlage s. Wieland 2000, 78). Weitere Indi
zien stammen aus dem Umfeld des Vicus Tas
getium (Eschenz TG), wo mehrere Befunde 
im rheinseitigen Vorfeld der Siedlung (Bürgi 
1978, 14f.) ebenfalls mit Landeanlagen in 
Verbindung gebracht wurden (Schlichtherle 
2003, 105), ferner aus Arbon TG (Brem et al. 
1992, 27- 32) und schliesslich am Ostende 
des Bodensees, aus Bregenz A (zuletzt Ertel 
1999, 57 Abb. 10). 

Mit dem Entstehen der Klöster und der 
Städte im Mittelalter gibt es erste handfeste 
archäologische Zeugnisse zur Schifffahrt. 
Vielleicht noch in die Gründungszeit des 
8. Jh. (Zettler 1988, 140.315; dagegen Hakel
berg 2003, 37, Anm. 186) datierende archäo
logische Befunde wurden auf der Insel Rei
chenau im Bereich des Klosters Mittelzell be
obachtet. Bei deren Lände scheinen wir es 
mit einer der Sakralanlage unmittelbar vorge
lagerten Landzunge - in der Landessprache: 
einem «Horn» - zu tun zu haben, das teil
weise seitlich mit Holz befestigt, künstlich 
aufgeschüttet und im Laufe der folgenden 



Eschenz Konstanz/ 
Kreuzlingen 

Güttingen 
Kesswil 

0 25km 

Jahrhunderte in Richtung See verlängert wur
de. westlich davon öffnete sich eine kleine, 
stellenweise ebenfalls mit einer Holzverbau
ung befestigte Bucht (Zettler 1988, 139). Da
mit deutet sich an, was fast bis in unsere Zeit 
in grossen Teilen des «Schwäbischen Meeres» 
eine Schiffsanlegestelle ausmachen sollte: in 
die Flachwasserzone vorgeschobene, von teil
weise befestigten Buchten flankierte Land
edämme mit einem Kern aus Stein und Erde, 
der von seitlichen Holzbefestigungen zu
sammengehalten wird. 

Dieses Bauschema hat mit bestimmten 
hydrologischen und ufermorphologischen 
Eigenheiten des Bodensees zu tun . Der aus 
alpinen Zuflüssen gespiesene See ist durch 
saisonal schwankende Wasserstände mit 
Hochständen im Sommer und Niedrigwasser 
im Winter charakterisiert (Schlichtherle 
1985, 21; IKGB 2004, 8f. mit zahlreichen all
gemeinen Angaben) . Über lange Strecken zie
hen sich ausgedehnte Seekreidebänke dem 
Ufer entlang. Winterlicher Niedrigwasser
stand macht diese Flachwasserzonen zu heik
len, mancherorts für Schiffe mit grösserem 
Tiefgang nicht mehr befahrbaren Fahrwasser, 
zumal wenn die Ufer bei stärkerem Wind in 
Lee liegen. Möglichst weit in Richtung See 
vorgeschobene Landedämme erlaubten dem 
Schiffsverkehr bei solchen Verhältnissen vor 
allem im WintPr Pin c; r hcra r "--~' ~ t.. --- _, 

Ufers und das Laden und Löschen von Frach
ten an der jeweils windabge\vandten Seite. 
Im Volksmund sind solche, teilweise bis ins 
20. Jh. gebräuchliche Dämme bis heute als 
«Stedi» in Erinnerung. Nach den historischen 
Quellen zu urteilen, besassen zahlreiche Orte 
am Bodensee eine solche Anlage. Archäolo
gisch untersucht wurden im unmittelbaren 
geographischen Umfeld der Reichenau Be
funde in Allensbach (Kreis Konstanz D; Bil
lamboz/Schlichtherle 1993, 24f.) und am Kat
tenhorn (Kreis Konstanz D) nahe dem west
lichen Seeausgang (Schlichtherle 2003, 107) 
sowie eine Anlage in Horn (Kreis Konstanz D; 
Müller/Mainberger 1999, 71 ; Müller 2000, 
110; Behr 2000, 108; Schlichtherle 2003, Abb. 
11). Weitere archäologische Beobachtungen 
wurden auf deutscher Seite in Überlingen 
(Bodenseekreis D; Müller 2001, 81), in Din
gelsdorf (Stadt Konstanz D; Mainberger 2003, 
lf), sowie am Kippenhorn bei Immenstaad 
(Bodenseekreis D; Hakelberg 2003, 5 7f.) ge
macht. Beim jetzigen Kenntnisstand reprä
sentieren die eher spärlichen Befunde von 
Allensbach mit Datierungen in das 11. und 
12. Jh . die älteste Anlage; die übrigen Stellen 
wurden, soweit bekannt, im Spätmittelalter 
und später errichtet (Schlichtherle 2003, Abb. 
11; Hakelberg 2003, 63) . In den archäologi
schen Befunden finden sich stets Hinweise 

Abb. 1 Der Boden-
see mit den im Text 
genannten Uferorten. 
Nach Hakelberg 2003, 
Abb. 4; Hakelberg 
1996, Fig. 1. 



Abb. 2 Tauchpro
spektion an der Stedi 
am Klausenhorn vor 
Dingelsdorf, Stadt Kons
tanz D. Foto M. Mörtl, 
Landesamt für Denk
malpflege Baden-Würt
temberg. 
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Abb. 3 Höhenlinien-
plan in der Flachwas
serzone vor dem Klau
senhorn vor Dingels
dorf, Stadt Konstanz D. 
Grau: Ufer oberhalb 
des Mittelwassers. 
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meist mit einem Vorrücken der Anlagen in 
Richtung des Sees verbunden war. Die Grün
de für solche Verlagerungen waren sicher 
vielfältig. Im Hochmittelalter spielten offen
bar fallende Wasserstände eine Rolle (Zettler 

· 1988, 140f; Schlichtherle 1988, 324). Zu den 
Ursachen dürfte ausserdem in vielen Fällen 
das bis heute in vielen Häfen leidige Problem 
der Verschlickung (Blackman 1982, 199) ge
zählt haben. Wenn die Liegeplätze an der 
Leeseite der Landedämme durch Sand- und 
Schlickanlagerungen in zu seichtes Wasser 
gerieten, musste der Landedamm eben in das 
tiefere Wasser verlängert werden. In der 
mittelalterlichen Stadt Konstanz ist ein drit
ter Faktor nicht zu übersehen: der grosse Be
darf an Bauland einer auf drei Seiten vom See 
eingeschlossenen Stadt (Röber 2000, 195). 
Gleichzeitig lässt sich hier nachvollziehen, 
wie sich aus parallel angelegten Landedäm
men und den dazwischen liegenden Becken 
eigentliche Häfen entwickeln (Oexle 1992, 
61; zusammenfassend zuletzt vor allem Du
mitrache 2000; Röber 2000). Ab dem 10. Jh. 
existierten mindestens zwei, bis 40 m lange, 
vielleicht 6 m breite holzverschalte Erddäm
me, die zungenartig über das Ufer hinaus in 
den See vorsprangen. Weitere Anlagen sind 
für die folgenden Jahrhunderte nachgewie
sen, wobei sich der Hafen schrittweise nach 
Osten und nach Süden verlagerte, die Hafen
becken zugeschüttet und überbaut und die 
alten Landedämme in das Strassennetz der 
Stadt integriert wurden (Röber 2000, 194f., 
Dumitrache 2000, 60). Die äußeren Begren
zungen dieser Hafenanlagen bildeten offen
bar hölzerne Palisaden (Hakelberg 2003, 39). 
Über einen auf drei Seiten geschlossenen, aus 
Steinen gebauten Hafen verfügte vor dem 
19. Jh. am Bodensee nur Überlingen. Grund 
dafür war die Lage der Stadt auf Molasseter
rassen, welche das Anlegen von Befestigungs
gräben begünstigten, die im seeseitigen Be
reich als Zuflucht für Boote und Schiffe ge
nutzt werden konnten (Schmid 2002, 330f.). 
Wie archäologische Prospektionen zeigten, 
sind im massiv umgestalteten, aufgeschütte
ten Uferbereich Überlingens heute nur noch 
geringe Spuren der reichen und weit zurück
reichenden Schifffahrtsgeschichte der Stadt 
erhalten (Müller 2001, 88). Aussagekräftige 
und erhellende archäologische Befunde zu ei
ner «Überlinger» Lände existieren aber noch 
auf der gegenüberliegenden Seeseite, am 
Klausenhorn bei Dingelsdorf (Abb. 2.3; Main
berner 2003). Neben den h PsrhriPhPnPn 



Dämmen offenbaren die Bildquellen für die 
Stadt Überlingen des Mittelalters und der frü
hen Neuzeit auch einfache, in den See hin
aus gebaute Stege (Scherer 2001). 

Solche einfache Landebrücken scheinen 
sich vor allem da angeboten zu haben, wo die 
Ufer steil und die Flachwasserzone verhält
nismässig schmal waren. Auf Schweizer Seite 
sind entsprechende Verhältnisse vor allem 
am Thurgauer Ufer des Untersees zu finden. 
Am Südufer des Obersees, zwischen Kreuzlin
gen und Steinach, liegen hingegen vor 
schwach geneigten Ufern langgestreckte, sehr 
seichte Flachwasserzonen ohne nennenswer
te Geländesporne oder Einbuchtungen. Vor 
allem den winterlichen Ostwinden ist dieses 
Ufer stark ausgesetzt, was bei entsprechen
dem Wetter die Schifffahrt zum Erliegen 
bringt, zumindest aber die L~ndemanöver 
stark beeinträchtigen konnte (Krumholz 
1906, 70). Die Konsequenzen zeichnen sich 
in den archäologischen Quellen deutlich ab, 
klarer als in den Zeugnissen am deutschen 
Ufer des Sees. Die Landeanlagen sind in vie
len Fällen zweigeteilt. Dämme wurden nicht 
senkrecht, sondern parallel zum Ufer am 
Rand der Seehalde, im ausreichend tiefen 
Wasser errichtet. Das Be- und Entladen der 
Schiffe erfolgte auf diesen «Stellinen»; Per 
sonen und Waren mussten dann mithilfe ei
nes kleineren Bootes an das - ebenfalls befes
tigte - Ufer gebracht werden. Die Anlagen 
wurden deshalb auch als «Kahnführerstatio
nen» bezeichnet. Als im Winter sichere Liege
plätze für Schiffe tragen sie ausserdem die 
Bezeichnung «Winterhäfen» (Schnyder 1999, 
2f.). 

Bekannt sind solche «Stellinen» heute 
noch von Steinach SG, Arbon TG, Uttwil TG, 
Güttingen TG (Abb. 4), Kesswil TG, Altnau 
TG, Landschlacht TG und Scherzingen TG. 
Das Amt für Archäologie des Kantons Thur
gau untersuchte die Anlagen von Steinach, 
Arbon (Abb. 5) und Kesswil. Die ältesten, bis 
in das 8. Jh. zurückreichenden Wurzeln hat 
nach den historischen Quellen Steinach, am 
jüngsten ist laut C14-Daten von Pfählen die 
Stelli von Kesswil (18./19. Jh .). An den immer 

. wieder gewinkelten, teilweise mit Steganla
gen in das tiefere Wasser verlängerten Anla
gen finden sich stets Hinweise auf Reparatur
und Ausbaumassnahmen, so dass davon aus
zugehen ist, dass sie über lange Zeiträume in 
Gebrauch waren. Im Übrigen ähnelt ihre 
Konstruktion offenbar sehr den Landedäm
men des nördlichen Seeufers: zwischPn RPi -
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Abb. 4 Die «Stelli» 
von Güttingen TG mit 
den letzten Resten ei
nes Lastkahnes. Foto 
M. Schnyder, Amt für 
Archäologie des Kan- ' 
tons Thurgau. 
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Abb. 5 Die in den 
7 730er Jahren erbaute 
«Stelli» von Arbon TG. 
Zeichnung M . Schny
der, Amt für Archäolo
gie des Kantons Thur-



hen von Pfählen mit einem Durchmesser bis 
30 cm wurde ein Sandsteinkern aus Bruch
stein oder Mauerwerk errichtet. Die Pfahlrei
hen der bis 80 m langen und 7 m breiten An
lagen sind teilweise mit hölzernen Querrie
geln zu einem hölzernen Rahmenwerk ver
bunden und oben in aller Regel mit mächti
gen Sandsteinplatten abgedeckt. 

Noch eines haben die Anlagen des Süd
und jene des Nordufers des Bodensees ge
meinsam: Die Anlagen, die heute noch in of
fenem Wasser liegen, sind rapidem, fort
schreitendem Zerfall durch Wellengang und 
Erosion ausgesetzt. Dabei handelt es sich in 
vielen Fällen um Denkmäler mit beachtli
chem wissenschaftlichen Potential, die vor 
allem für technikgeschichtliche und wirt
schaftshistorische Fragestellungen bedeuten
de Forschungsreserven darstellen. Für den
drochrohologische Untersuchungen enthal-
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